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mann erlernbar und er überallhin über- Anteil des Verhängnisses Sturz des preu-tragbar. Es wird da kein besonderes Schöp- Bisch-deutschen Staates mindestens ebenso
fertum vorausgesetzt. Bei SeEINEM Eroberungs- groß SELN W16 die menschliche Unfähi
ZUSC über den Erdbhall hiıin hat Kuropa viele keit. Fr Klenk
archaisch dahinlebende Völker aufgeschreckt
und ihnen SEINEN W illen aufgezwungen. Sie Walz, Heinz: Das Britische Kolonial-
erkannten das Geheimnis der westlichen reich. (327 5 Stuttgart 1955 urt
Macht: die Maschine und griiien selhst nach Schwah Verlag. Leinen 16,80
der Wissenschafit VO. ihr, sich mıiıt Hilte Wer das Buch VON Walz liest, wird manche
der Technik VO den Kindringlingen be- Kreignisse des heutigen Geschehens ruhigerfreien. Der Rückschlag SC  S den Westen ıst beurteilen. Im Bereiche des Britischen Kmpireinsofern also E1n Krgebnis VO  j natürlichen wird aus einem Drama unausweichlicher
Gesetzen. Hier müfßfte 1I1Nan freilich fragen, Niederlagen eın tesselndes und zukunftsrei-
ob der schöpferische (Senius Werden des ches Schauspiel der Verwandlung. Aus dem
technischen Zeitalters nıcht doch stark be- Kmpire erhebht sich CIn Reich, 17g
teiligt ist. Eine erfundene Maschine kann Gemeinschaft gleichberechtigter ireier Staa-
IN& Z War leicht nachahmen, ber einNe LU ten och ıst dieser Prozefß iım Gange, noch
erlinden? Hat ın diesem schöpferischen sind viele Völkerschaften nicht reit für .16
Erstentwurf der Westen nicht noch Reser- derartige Partnerschaft SOUVeräner Länder.
VCNOD, die anderwärts vielleicht fehlen? Die
oben umrıssenen weltwirtschaftlichen ıLn
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globalen kulturgeschichtlichen Deutungsver- bietet weitgehend Gewähr für ferneren Kr-
suche sıind jedem Falle ungeme1ın auf- folg. Der Brite erscheint eigentlich als
schlußreich. der einzıge Vertreter der weißen Rasse, dem

gelingt, die Kolonialfrage ohne Katastro-
Ebenso lesenswert sind VO!l  —; Salis’ Unter- Fhe für die Belange der europäisch-west-

chen Welt lösen.suchungen über die politische un wirtschaft-
liche Kntwicklung ım Machtzentrum jener Gewinnt INal  - VO dieser Seite den KEin-
VELrSANSCHECHN Welt, nämlich Kuropa. Das ıel druck, als ob des Verfassers sorgfältig ab-
der Wirtschaftsinteressen und der Staats- SECEWOSECNE und belegte Ausführungen 16
kunst, das Wissen europälische Gemein- Apologie der Britannia imperlalis darstellen,
samkeit einerseits, Kifersucht, Neld, gefühls- muß dieses Urteil doch bald e1n-
mäßige Gegensätze und meschichtlich — schränken und estehen, da{f nicht DUr
erbte Antipathien anderseits das alles g- die englischen Feh der kolonialgeschicht-
hört ZUL. Bilde der alten VWelt. Im lichen Vergangenheit, sondern auch Verstöße
kann 190889 dafß Kuropa n1€ gelungen die Menschenrechte un Ungerechtig-
ıst, den Riß SeINeETr inneren Struktur ZU- keiten ZUT: Sprache gebracht werden.
heilen. Bei 1ner international eingestellten Immerhin entsteht der Gesamteindruck,
Wirtschaftstätigkeit trieb nationalistische da{fß England dem Erwachen der farbigen
Politik, Weltwirtschait ohne europälsche Kin- Völker miıt behutsamer Weisheit gegenüber-
heit. Das alteuropäische Weltbürgertum steht und die vielgestaltigen wirtschaft-
wurde immer mehr verpönt; überall erhob lichen, sozialen un psychologischen Gegen-
sich Chauvinismus. satze  4 der Rassen entgiften bemüht ist un

Kıs ıst keine leichte Aufgabe, die Hinter- S16 auf der Grundlage der Billigkeit ZzU-

gründe durchleuchten, die um Unglück gleichen strebt. Ein Buch, das dem Leser
des eErsten Weltkrieges geführt haben Salis nıcht 1U weites Wissen vermittelt, sondern
bemüht sich, Licht un Schatten gerecht uch ZU Völkerverständigung beiträgt. Vom
verteilen. ihm das allerdings immer S6C- christlichen Standpunkt aus ware noch be-
lungen ist? Vor allem scheint uns die sonders anzumerken, da{fß die Religion Jesu
Donaumonarchie sowohl der Möglichkeit ZWA. in ihrer heutigen Erscheinungsform
ihres Fortbestandes als uch ın ihrer Politik den „Kuropäischen Religionen“ gehört, ber
A negatıv werten. uch die Problematik den Warbigen keineswegs wesensfremd ıst
der jJungen preußisch-deutschen Weltmacht

Menschen aller Rassen und Zeiten bestimmt
da sie iıhrem nhalt nach tür die

als einer 99 spät gekommenen“ scheint
nicht voll erfaßt SC1N.  \& art man 'einen ıst. Fr. Klenk
der Gründe nicht vielleicht uch darin sehen,
daß Deutschland VO  — den Türen der englisch- SiegJried, Andre;, USA Aufstieg ZzZu
französischen Interessen lag? Die preußisch- Volk, Wirtschaft, Politik. (253 S,
deutsche Diplomatie hat sich nach der Ära Tafeln.) Zürich (1955), Orell Füßli.
Bismark ohne Zweifel schr unklug benom- Ln DM 18,—
[1161I1 1980891 aber den Nachteil der SCOBTA- Wohl wen1g Kuropäer SIN  d durch national-
phisch-machtpolitischen Situation auszuglei- ökonomische Studien und eigene Kenntn1i3
chen, ın der sich das Reich befand, hätte der Vereinigten Staaten mehr berufen, über
1Nner Staatsklugheit bedurft, die jene der d iese A schreiben alg der Schon 1927
Amerikaner un Japaner nicht Nnu erreichte, hatte e1in  s viel beachtetes Werk über den
sondern weiıt übertraft. scheint u1lls der gleichen Gegenstand veröffentlicht. ach
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EWa Jahren Waren Amerika grund über politische Soziologie. Allein die Auf-
legende Änderungen VOr sich gegangen, da zählung dieser Themen ze1ıgt, w18e außer-
eıne bloße Neuausgabe nicht mehr genugte ordentlich, wWw1€ bedenklich weit der Begriff
und e1nNn Werk, das vorliegende, DC- Soziologie heute gefaßt wird. Anderseits W1r
schrieben werden mußte ber nicht der dem Studenten der Soziologie damıiıt eın 111-

zweite Weltkrieg hat, wWLe INa  —_ Ime1iınen sollte, fassender Überblick ıl  e  ber dieses SAaNze weiıte
den größten Anteil an diesem Umbruch, O11 Gebiet geboten. Während dieser erstie Band
dern die lang andauernde Depression der die verschiedenen Methoden nd Richtun

des gesamten Forschungsgebietes darste lendreißiger Jahre. 516e nat die Psychologie der
Amerikaner stark beeintlufßt. Die grund- will, soll der zweıte Band die menschliche
legende amerikanische Haltung ZU Wirk- Gesellschait selbst iın ihrem Stufenautfbau
lichkeit sicht 1n dem Erlebnis der immer un ihre Lebensvorgänge, ihre Gestaltungs-
welber vorangeschobenen Grenze. Davon xräfte und Ausdrucksfiormen Darstellung
kommt der Uptimismus, der immMmer — bringen, Das für den zweıten Band angekün-
oberndes Neuland sieht, jJetzt, W O die digte Register wird die praktische Brauch-
graphischen TeENzEN erreicht sind, ın immer barkeit dieses Handbuches zweitellos noch

technischen Errungenschaiten. Davon schr erhöhen. I Löwensteıin
kommt auch der mıiıt dem Optimismus
sammenhängende Unternehmungsgelst. Dazu Weber, Alfred: EKinführung ın die S0O07Z10-

logie, (229 Seiten) München 195  I, 1N-sind dann uch die religiösen Einflüsse
zählen, die Vi():| den verschiedenen Schichten der Co Verlag. DM
der großen Einwanderungswelien herrühren Kıs handelt sich hbei der vorliegenden Arbeit
‚5hel noch heute sechr wirksam sind. Sie WETI - weniger eine KEinführung ın das Gebiet
cden im einzelnen untersucht. Es hat sich iın der Soziologie überhaupt, alg eine E  1N-
Wirtschaft und Politik eine e1gene Mentalı- führung ın die besondere, ON dem bekann-
tat ausgebildet, die sich immer weiıter VO ten Heidelberger elehrten vertretene Rich-
ihren europäischen Ursprüngen entternt. Der tung der sogenannten Kultursoziologie, Al-
Staat miıt seinen Einrichtungen ist VO der fred Weber hat eiıne Reihe seiner ehemaligen
europäischen Staatsicdee schr verschieden. Schüler ZUrrF Mitarbeit herangezogen, die auf
Präsident un: Kongreß S11n mıiıt den enNL- 1656 Weise gewissermaßen ersten Mal

einer hbreiteren Offentlichkeit vorgestellt WL -sprechenden europäischen AÄmtern un Par-
lamenten nicht gleichzusetzen. Die vornehm- den 50 finden sich Beiträge OI Grätin LeO-
Sten Kreise hielten siıch his au{f wenıge Aus- Lichnowsky, Nikolaus Sombart, Hanno
nahmen me1ist VO der Politik tfern Einstel- Kesting, Herbert Va Borch, Heinz Markmann,
lung und Bedeutung der beiden großen Par- (G5ötz Roth, Emil Kaul un;: Hans-Joachim
teıen werden untersucht. Das anschaulich g.. Arndt. Der letzte eil des Buches bringt

noch einen Überblick ber soziologische Schu-schriebene und gut übersetzte Buch vermit-
telt einen guten un aut Tatsachen gegrün- len des Auslandes. Leider macht sich €e1in schr
deten Eindruck VO.  — der Besonderheit der deutlicher Unterschied zwischen der Quali-
amerikanischen Kultur ILN C701 der Psycho- tat der Beiträge des Heidelber BE Meisters
logie SEINET Bewohner. Bleibe und der SEINET Schüler bemer bar Deren

Beiträge sind Z 'eil doch etwas schr 1008  ‚o
SCr ausgefallen und beeinträchtigen damıt 1ın
twa den Wert der sSonst verdienstvollen Ar-Soziologie beit } öwenstein

Handbuch der Soziologie. Herausgege-
ben VO Prof Dr Werner Ziegenfuß. Michligk, Paul Innerbetriebliche Wer-

bın Mitarbeit. Ein Handbuch ur611 ) Stuttgart Da Ferdinand nke
Verlag. DM Z  DE die Praxis. (207 S Essen 1953,; Verlag

Von dem auf z7wel Bände angelegten Hand- Girardet. 19,50
Ktwas verwirrend ist vielleicht der Titel Ksbuch liegt nunmehr der erste Band VOTL. Er

enthält Beiıträge VO Dr. Maus, Mainz, über geht 111 das, w äas 3881 SONSETE wohl die Schaf-
16 Geschichte der Soziologie; rof. Ziegen- fung des rechten Betriebsklimas nennt. Weil

dieses sich aber nicht durch Befehl schaf-fuß, Nürnberg, über Wesen un Formen der
Soziologie; Prof. Keiter, Hamburg, über ( — fen, weil sich überhaupt nicht ‚„‚machen“‘

Jäfst, weil erworben SC1N will und weilZ1a  le Anthropologle; dem verstorbenen
Prof. Hellpach, Heidelberg, ber Sozlalpsy- sich ‚erwerben“‘ (wenıgstens philologisch)
chologie. Prof. Lorenz, Göttingen, berichtet VO ‚‚werben“‘“ .herleitet, darum spricht Mich-
über Sozialstatistik und Bevölkerungslehre; ligk ON innerbetrieblicher Werbung. Wenn
der ebenfalls verstorbene Prof. Muhs, Ber- auch über die Richtigkeit dieses Titels
in, über die GesellschaftsauTfassung des hi- verschiedener Meinung Se1IN kann inhalt-

lich Dietet der Verfasser eine Külle außer-storischen Idealismus;: während Proft. Koller,
ordentlich wirklichkeitsnaher,Köln, demgegenüber die Gesellschaftsaut- praktischer

fassung des historischen Materialismus dar- Ratschläge über das rechte Verhalten der ım
Betrieb schaffenden Menschen zueinander;legt; endlich eın Beitrag VOo  > Prof Stammer,
über das Wecken des Interesses des ArbeitersBerlin, über Ge'sells'chaft und Politik oder
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